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daſs ich insbeſondere bei jeder heiligen (wirklichen und geiſt⸗
lichen Communion mich dir verähnlichen ſtrebe, damit dein Wort
In Erfüllung gehe VOS V 61 E80 11 VObIis.

Ver  8 II justificationibus tuis meditabor. 110 1II
Obliviscar S6G6TPIIOIG6S tuos

Dieſen Vers können wir auffaſſen als einen das bisherige
zuſammenfaſſenden, vorläufigen Abſchluſs. Er gibt uns ein Haupt⸗
mittel d um da  U bisher Verlangte 3u leiſten, das Verſprochene 3U
erlangen, und legt dieſes ittel vor In poſitiver und negativer
Faſſung

A) Der heilige Sänger mahnte uns, wir ſollen die Offenbarung,
das Wort und Eſe Gottes zur Richtſchnur nehmen, Iin ihm wandeln,
unſer Denken, Fühlen, ollen, andeln ganz nach ihm einrichten,
mit anderen orten: Wir ſollen das innere Leben, da QAubens—
leben pflegen. Soll das gelingen, ſo müſſen Uir eben das Wort und
eſe Gottes In uns aufnehmen, eS alſo kennen lernen, gründlich
grüber nachdenken, CS In allen ſeinen Verzweigungen und An⸗
wendungen, In den Mitteln, die CS uns letet, verfolgen, iun
ſeinem Lichte anſehen und prüfen das El wir nüſſen darüber
meditieren. Darum: 111 justificationibus tuis meditabOT

Wenn biu das Un und Iun dem Maße, als wir CS rech
thun, werden wir erreichen, daſs der V  nhalt der Offenbarung Gottes,
ſein Geſetz, ſeine eiligen Ausſprüche, uns iumer gegenwärtig iſt,
daſs wir nicht wieder, wie ſchon oft bisher n den Unden der
Verſuchung, eS vergeſſen, QAus den Augen verlieren, erblaſſen laſſen
oder durch Unſere Phantaſie und die Dialektik de  8 Teufels In Ver
indung mit unſeren Leidenſchaften fã  en und Unſeren Begierden
adaptieren. Sein Wort Ird Uuns enn Leitſtern, ein Schutzengel ſein,
der belehrend, warnend, röſten 3u un ſpricht und Auns hilft, dem
Zauberbann der Leidenſchaften uns 3u entreißen, vor Abwegen Uuns
3u üten, den lick feſt auf Ve

ſus gerichte ihm nachzuwandeln, bis
ir 3u ihm gelangen und ewig bei ihm wohnen. NON Oblivisear
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Was heißt zeitgemäß predigen?
Von Domprediger Franz Stingeder VN Linz

Sowohl auf katholiſcher Seite, als auch bei den Proteſtanten
haben ſich un letzter Zeit un Bezug auf die Wichtigkeit des Predigt⸗
amtes zwei Strömungen bemerkbar gemacht Die eine ſcheint im
Angeſichte der vollſtändig veränderten Zeitverhältniſſe auch auf reli⸗
giöſem Gehiete andere Bahnen einſchlagen 3U wollen, als die, welche
man 3u Beginn und Iun der Blütezeit chriſtlichen Lebens gewandelt.
u katholiſcher Seite wird für dieſe Anſchauung das Wort des
Mainzer Biſchofs von Ketteler eltend emacht, der geſagt haben



ſoll Wenn der heilige Paulus heutzutage auftreten würde, U würde
e Zeitungsſchreiber werden!“ U proteſtantiſcher Seite beruft nan

ich auf den Oberhofprediger Stöcker In Berlin, der in einem an
den Oberkirchenrath Mühlhäuſer gerichteten Schreiben ſagt „On der
1.  V.  hat, venn die Kirche rklärt, bei einer ſo allentſcheidenden ache,
wie die Ociale „Frage ſt, keine andere Aufgabe zu haben, als Predigt,
Seelſorge, Wohlthätigkeit und Anfaſſen der Nothſtände Ur innere
Miſſion, dann begibt ſie ſich des Anſpruches, an der geiſtigen Leitung
der Menſchheit theilzunehmen. Neue Verhältniſſe ordern ege
„  8 iſt ſelbſtverſtändlich, daſs weder der katholiſche Biſchof noch
auch der proteſtantiſche Hofprediger die Bedeutung der von Chriſtus
ſelbſt für alle Zeiten und alle Völker angeordneten Heilsmittel ver
kannten. Nein! Der Scharfblick Kettelers erkannte, was In unſerer
Zeit no thut Vertheidigung Poſitionen, die bis jetzt ni t
gefährdet waren; aber der große Socialpolitiker leß dabei die alten
Stellungen nicht aus dem Auge Ebenſo trieb Stöcker NUL 7  die
Angſt Um ein blk n die chriſtlichſociale ewegung hinein.“2)

ſah“ chreibt ELr einmal, „in der ſocialen Frage einen Abgrund,
der vor dem deutſchen Leben klafft ch bin hineingeſprungen, zuerſt
ohne die leſe U ermeſſen, weil ich nicht anders konnte.““) Au

S⸗
ſprüche und Thaten hervorragender Perſönlichkeiten werden oft aU⁷
ausgelegt und ſchief angewandt. So au hier Mancher glaubt IM
geflügelten Orte, das mMan Ketteler Iun den Uun legt, die Kinn
backe Samſons gefunden 3u haben, mit der EL die Philiſtäer INſerer
Tage 3u Paaren reiben könnte 7  Qher ern Abſcheu vor der Sacriſtei.
Daher ſein Grundſatz, daſs man mit Laien oder auf Laienwegen
eute mehr erreiche, als durch Prieſtermund auf der Kanzel. Daherſein neues Evangelium, der apoſtoliſche Weg Uhre heute ins irts  2
ha und mit einem Glasl Bier richte mehr aus, als mit dem
Ave Maria.

Der Charakter der Unwandelbarkeit jedoch, den Chriſtus ſeinerKirche verliehen hat, erheiſcht auch mn der Wahl der HeilsmittelStetigkeit. Wie der Offenbarungsinhalt mit riſtus und den 0  elnſeinen Abſchluſs gefunden, ſo gibt C8 au  keine weſentlichMittel ſeiner Erhaltung und Vertheidigung. Die Kirchengeſchichteeweist, daſs der Beſtand des Gottesreiches auf Erden immer dort
gefährdet wurde, v anfieng, die weſentlichen Heilsmittel der
Kirche außer Gebrauch zu ſetzen. Die Camen Byzantinismus,Joſefinismus und der jüngſt verurtheilte Amerikanismus agenhierüber.

Unter den von ott angeordneten Heilsmitteln nimmt die
Verkündigung des Evangeliums uin der Predigt er nicht den letztenPlatz enn Chriſtus hat gepredigt, die Apoſtel haben den Auftrag

Uhlhorn Katholieism. U. Proteſtantism. gegenüber der ſocialen Frage.Aufl. tt (f. eben 2 . ehend. Linzer theol.-prakt. Quartal—
chrift 1900, Heft.



des Herrn erfüllt, hinzugehen un alle Welt und da Evangelium 3u
predigen, die Hauptarbeit unſerer großen Kirchenväter war da  20  *
Predigtamt, der heilige Thomas von Aquin nennt das Predigtamt
das principalissimum episcoporum, auf zahlreichen noden
wurde die Wichtigkeit des Predigtamtes hervorgehoben, und Bonifacius,
der heilige Reformator Deutſ

an

V beklagt ſich bitter über die
Vernachläſſigung des Predigtamtes von Cite des Kölner Erzbiſchofes.
(Siehe Affé 3, E 107, Pa 260

Es Ie alſo, das eſen der von Chriſtus geſtifteten eils⸗
anſtal unt Grunde verkennen, wollte man an eine Umwertung dieſes
gottgewollten Heilmittels enken und n unſeren agen etwa  S
„Modernes“ QAfur einſetzen, Dte Politik und Journaliſtik.

Ganz anders freilich verhält ſich die Sache, wir die
nach der zeitgemäßen Handhabung dieſes weſentlichen Heil  2

nitte ſtellen. Hier ware zähe Feſthalten an der althergebrachten
Weiſe gleichbedeutend mit unfruchtbarer Schablone, kalter Erſtarrung.
Denn gerade das iſt das Wunderbare an der Kirche, daſs ſie bei
EL Einheit und Stetigkeit dennoch ſich den Bedürfniſſen eLr
Zeiten anzupaſſen

IT weiß, allen wird So ſehr auch In unſeren
Tagen die Kanzel der Drt iſt, von dem Q übernatürliches Leben
gefördert und der Same einer übernatürlichen Cultur ausgeſtreu
wird, ſo vare eS dennoch ein folgenſchwerer V  rrthum, ern und das
ſelbe Evangelium uumer auf die nämliche Eelſe 3u verkünden. Die
Aufgabe der Predigt udert ſich mit der Aufgabe der Zeit Der
weſentliche V  nhalt der Predigt iſt unveränderlich Wie die Offenbarungs⸗
thatſachen, die Iun ihrer majeſtätiſchen Erhabenhei gewaltigen Gebirgen
glei Iin Welt und Geſchichte hineinragen. ber nebſ dieſem unveränder—
en Momente der Predigt gibt S noch Etwas, was Iin der Zeit
eine Veränderung erleiden kann; dieſes veränderliche Moment in
der Predigt haben Dir vor ügen, ſo oft wir ſagen: Die Predigt
iſt zeitgemäß. Selbſt ſolche, die den QAuben an die Wirkſamkeit de!
Worte  S mn unſeren agen faſt verloren aben, laſſen als ein
vorzügliches Lob einer Predigt gelten, wenn ſie als zeitgemäß
bezeichnen kann.

An dieſem Aufſatze ſoll daher näher auf dieſes ema
eingegangen werden. Ohne auf eine erſchöpfende Behandlung auch

Im geringſten Nſpru erheben 3u wollen, ſollen Im Folgenden
drei Fragen beantwortet werden: Was el zeitgemäß predigen

In Rückſicht auf die Glaubenslehre?
AY ezug auf die Sittenlehre?
In formeller Hinſicht?

Zeitgemäßheit der Predigt In Rückſicht auf die Glaubens⸗
vo

E  U iſt woh ſelbſtverſtändlich, daſs unter dieſem Titel kein
Opfer und ſei eS auch da geringſte, geoffenbarter Wahrheit FJu⸗
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gunſten irgend einer Zeit bei der Werwaltung des Predigtamtes 3u
verſtehen iſt Der heilige Paulus trägt kein edenken, ſe einen
Engel 3 verfluchen, würde eine andere als Chriſti reine Wahr
heit vortragen, und ſelbſt en Proteſtant erklärt: „Meine Cber⸗
zeugung iſt eS vielmehr, daſ

8 niemals eine Zeit, und mögen die
ſocialen Bedürfniſſe noch ⁰ weit n den Vordergrund gerückt ſein,
ohne Glaubenslehre un der Predigt auskommen kann. Hier liegt doch
das Erbauliche und alle Kraft! Wer ohne Dogmatik, das E
Glaubenslehre, predigen will, kann eben Chriſtum nicht predigen!“)

Auf Rechnung der Zeitverhältniſſe auch NUuL en Titelchen des
geoffenbarten Glaubensinhaltes 3u ſetzen, Are der nackte Ameri⸗
kanismus Zeitgemäß redigen u Rückſicht auf die Glaubenslehre
kann daher nur (orrelatiw Zum herrſchenden Zeitgeiſte verſtanden
werden. Der Zeitgeiſt aber ſchlägt ihr gegenüber eine zweifache
Taktik ein. Entweder bekämpft 61 gewiſſe artien derſelben oder läſst
ſie der Vergeſſenheit anheimfallen. Die Predigt Ird alſo zeitgemäß
ſein, wenn ſie die herrſchenden Zeitgeiſte bekämpften ewigen
Wahrheiten vertheidigt oder In Vergeſſenheit gerathene Wahrheiten
unſeres Glaubens wieder auffriſcht, In den Vordergrund

Im erſten Falle iſt die Sache ſehr einfach. Wir brauchen nur
ein offenes Ohr 0  U haben für das Feldgeſchrei der Feinde unſeres
Glaubens, ihr Loſungswort 3u erlauſchen und Dir werden
wiſſen, we Poſitionen Dir niit dem erte des Gotteswortes
U vertheidigen Aben Die großen Kämpfe, welche eine Zeit bewegen,
ſind ihre Signatur und die großen Prediger unſerer Kirche lehren
Ans UrC ihr Beiſpiel, die Signatur wahrzunehmen. So lernen bir
zeitgemäß predigen, wir die Homilien X

Unſerer großen Kirchen
väter aufſchlagen und ehen, wie ſie gegen die auftauchenden Irr⸗
thümer threr Zeit Stellung nahmen. Wenn Enn heiliger Cyrillus
von Alexandrien Neſtorius predigt und Auguſtinus gegen
Arianer und Manichäer, ſo predigen ſie eben zeitgemäß; und venn
der heilige Dominicus die Albigenſer auftritt, 10 einen eigenen
Predigerorden gründet, ⁰ predigt ETL zeitgemäß; zeitgemäß ſind
auch die Controverspredigten de

7⁰ heiligen ran  6 Sales, durch die
EL Tauſende der wieder gewinnt, die bereits von der furcht  7
baren Abfallsbewegung jener Tage mitgeriſſen worden varen Zeit
gemäß redigte der heilige Petrus Caniſius und zahlreiche andere ſeiner
Ordensbrüder, ſie den Glauben gegen die Verunglimpfungen
der Neuerer vertheidigten. Ein Kanzelredner, der den Glaubensinhalt
wahrhaft zeitgemäß predigte, Dar der Benedictiner Adrian Gretſch
un Wien. Ein poſte ſeiner Zeit im beſten Sinne des Wortes,

ᷓ bemüht, das Ut des Glaubens egen die amaligeETL unabläſſig

＋

E
ſeichte Aufklärung 3u wahren Während die große ehrza der
damaligen Prediger von der Zeitkrankheit ergriffen wurde und die

Dürſelen, Paulus in Athen. Berlin, Fritz Ahn 7*
Linzer „Theol.⸗-prakt. Quartalſchrift.“
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Kanzel zur philoſophiſchen Marktſchreierei miſsbrauchte, erkannte
Le. charfer Blick die Verderblichkeit V  — Angriffes auf den
QAuben

rauchen daher da Glaubensbekenntnis unſeres
heutigen Zeitgeiſtes 3u prüfen, 3u wiſſen vas u dieſer Hinſicht
zeitgemäß predigen heißt freilich iſt die Sache ſchwieriger;
denn die Phyſiognomie der Zeit iſt keineswegs überall die leiche.
Deutlicher In den ädten, verſchwommener auf dem ande Iiun voller
Nacktheit un dieſer Gegend, verkleidet in jener reten die Gegenſätze
3 Glauben In die Erſcheinung. Aber die dunklen Grundlinien
laſſen ſich allenthalben nachweiſen. Es iſt ohne Zweifel die Glaubens—
armut eln trauriges Kennzeichen unſerer Zeit an ſtreitet ſich
nicht mehr einzelne Glaubensartikel, man wechſelt ſeinen Glauben
nicht mehr Aus Glauben, nan gibt ſich NI mehr die Mühe, formell
3u einer Häreſie zu ſchreiten, eine gewaltige Häreſie macht ſich rei
nd ſucht un alle Schic ten der Bevölkerung einzudringen: der
Unglaube, die vollendete Gottloſigkeit. Die Grundlage d  (8
übernatürlichen Glaubenslebens iſt angegriffen. Dazu kommt  7 daſs
der Angriff auf allen Linien Tfolgt Kein Wunder alſo, wenn Uunber
nerkt auch bn gläubige Gemüther angeſteckt werden. Denn „Irr
thümer ſtrömen Qus einer Menſchenclaſſe In die andere Uund erſcheinenin verſchiedener Form, weil ſie In verſchiedenartige Combinationen

ſind AY  J.  eder populäre V  rrthum hat auch Unter den Kindern
de Glaubens ſeine Repräſentanten und ſo wie Ur Zeit der Peſtviele und hinfällig werden, ohne Peſtbeulen 3 haben, ebenſoiſt eS in den Sachen der Religion.“)

Es iſt daher Sache des Predigers unſerer Tage, den Glauben
der Zuhörer 3 feſtigen, wO immer ſich Gelegenheit bietet. D  4eSs
kann auf verſchiedene Weiſe geſchehen. Einmal dadurch, daſs der
Prediger nicht unterläſst, die vorgetragene Glaubenswahrheit kräftig
U begründen, oOhne bei den Zuhörern den Verdacht erwecken,
als zweifelte er An ihrer Gläubigkeit. Es wird heutzutage kein
Prediger die hrecken der U ſchildern, ohne zuerſt ihr Daſeinund ihre ewige Dauer 3u erwähnen. So wird Er keine der ewigenWahrheiten 5 Gegenſtande ſeines Unterrichtes oder V nter⸗
grun ſeiner geiſtlichen ede nehmen, ohne n den Herzen ſeinerZuhörer den Glauben ſie zu ſtützen, wo br ins Wanken gekommen,
3u feſtigen, wO 0 Angriffen ausgeſetzt iſt

Fürs zweite wird der Prediger unſerer Zeit naturgemäßApologet ſein; ſeine ufgabe iſt Es, den Glauben In ſeinen Wurzelnnähren, da man ihn heute un den Wurzeln 3u vernichten ſuchtVie önnte ELr dies wirkſamer un, al durch den Hinweis auf das
zlück des Gläubigen, auf das unaustilgbare Glaubensbedürfnis de.
Menſchenherzens, auf das Vernunftgemäße des Glaubens und die

— Faber, der Schöpfer und das Geſchöpf
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Thorheit des Unglaubens? V  VII  X möchten dieſen Punkt beſonders der
eachtung jener empfehlen, we das Wort Gottes unſerer heutigen
ſtudierenden Jugend V haben. hr ird 10 n en Ton—
Arten das Lied ohen Glück der Bildung und Wiſſenſcha
vorgeſungen; man zeige ihr, daſs Bildung und Wiſſenſchaft zwar
hohe Befriedigung gewähren können, daſs ſie allein jedo nie glücklich
machen; ihr ſcheint C8 eine Schande, eil Vernunftmangel, 3u glauben,
nian zeige ihr, daſs der übernatürliche Glaube enn Fationahilé
Obsequium ſei, und daſs gerade In den gebildeten, aber lauben  N
Oſen Kreiſen der Aberglaube einen fruchtbaren Boden finde. Denn
77 die Götter weichen, regieren die Geſpenſter“. u dieſen Un
no  en wir diejenigen aufmerkſam machen, die in Induſtrieorten
predigen. Man zeige, we Unglücklichen Tauſch die armen, ver
hetzten Tbeiter eingehen, venn ſie den Glauben An die alleinſelig⸗
machende —— mit dem Aberglauben die alleinſeligmachende
Veränderung der Verhältniſſe vertauſchen; nian weiſe nach, daſs die
offnung auf einen Himmel Im Jenſeits feſter gegründet und 235  —  2Eer ſei, als die Utopien des Zukunftsſtaates.

Man weiſe eute hin auf das Glück, en Kind der katholiſchen
Kirche 3u ſein und zeige, wie ern ruhig denkender Oll nie Aus
Ueberzeugung den Glauben ſeiner Väter Üüber ord werfen könne;
ie das politiſche Uebergewicht der zuu Irrlehre ſich bekennenden
Völker mit der eligion nichts 3u chaffen abe

ne un den leidigen Conferenzenton zu verfallen, eue
ſich ni zu gelegener EI die wichtigſten religiöſen Tagesfragen
U berühren. Kann der Glaube an die Unſterblichkeit der Cele und
die ewigen Wahrheiten vor dem heutigen Stande der Wiſſenſchaftbeſtehen? Hat ſich das Chriſtenthum ausgelebt und müſſen wir auf
eine vollkommenere eligion warten? ſt die heutige Wiſſenſchaftein Iſ für den verlorenen Glauben?

Alle dieſe Themata jedo dürfen nicht auf bloß negativerGrundlage durchgeführt werden, da El ſie dürfen nicht reine
Gegenkritik enthalten, ſondern müſſen auf dem feſten Glaubens⸗
hintergrunde erſcheinen und ihn poſitiv tützen

Hiemit ſind wir bei der weiten Art, die Glaubenslehre zeitgemäß zu verkünden, angelangt. Verderblicher als Un ireécte
Angriffe, wirkt der Zeitgeiſt Ur unauffällige Verflachung der
Begriffe, Urch Verwirrung der Glaubenswahrheiten, durch Uru
drängen einzelner Glaubensgebiete. Gewiſſe egriffe ſind un unſeren
agen zum bloßen Wortſchall herabgeſunken. Es ſei nur das
Wort Gnade erinnert; kaum ein Lor des theologiſchen exikons
dürfte häufiger un Gebrauch, aber auch kaum eines für Uuns inhalts  2
loſer geworden ſein Ebenſo mit dem egriff der Kirche;
nicht beſſer mit den Wahrheiten von der Erbſünde, Vorſehung,
vont eiligen Geiſte, Ablaſs U Gewiſſe Begriffe werden ganz
und gar verwechſelt, Vie die wichtige Unterſcheidung von

20*



98

übernatürlich und überſinnlich. In dieſer Hinſicht dem herr  —
chenden Zeitgeiſte durch Behandlung zeitgemäßer, das iſt n Ver⸗
geſſenheit gerathener oder verſchwommener Begriffe entgegenzutreten,
dünkt Uuns Vor llem wichtig. Denn darf nicht verhehlen, daſ
ſelbſt manche Prediger von ihm berührt werden.

muſs nothwendig zur Verflachung der dogmatiſchen Kenntniſſe
führen manche rediger ſich in ſeichtem Moraliſieren ergehen
oder beſtimmte Partien der Glaubenslehre behandeln.
Zeitgemäß Are eS daher, In längeren oder kürzeren Cyklen das

Gebiet der Glaubenslehre zu durchſtreifen. N  Nan fertige ONn
der Hand des Katechismus oder eines Dogmatik⸗Compendiums eine
ſtreng logiſch und praktiſch gegliederte Kette Vorträgen an und
halte ſich 1e nach Bedarf bei den Thematen länger und gründlicher
auf, we unſerer Zeit beſonders no thun Unter die egriffe
welche der Zeitgeiſt von CUute immer mehr verdünnt, gehört auch
da  D Kirchenjahr. Das Wort iſt da, aber der El iſt faſt ent  2
ſchwunden. Denn Vas äußerem Feſtanſtri vorhanden iſt, bleibt
eben Anſtrich. Mag man immerhin Uunterm Chriſtbaum ſtehen
Oſter⸗ und Pfingſtfeſtartikel In den Zeitungen leſen, das Kirchen⸗
jahr und ſeinen Feſtkreis nach den Abſichten der heiligen Kirche
mitleben, un die Tiefen der Geheimniſſe eindringen, iſt der großen
Maſſe remd geworden. Unſeren Feſt und Feiertagen oft nunr
das Eine, daſs Obei weder gefeſte noch gefeiert wird Leider müſſen
wir hier wieder die eigene ru lopfen an Prediger wiſſen
da  S biſschen Feſtſtimmung, das mMman noch mn die mitgebracht,
richtig 3u verjagen. Sie reden nämlich an Ohen Feſttagen von
allem, NuLr nicht Feſtgeheimniſſe, und doch erwarte das blk
eine Feſtpredigt nach Inhalt und Form S0 hörten wir einmal
Am Feſte Chriſti Himmelfahrt von den Bedingungen zur Eingehung
einer 9 Ehe reden und vernahmen Am Oſterſonntag eine regel⸗
rechte Charfreitagspredigt, und doch 0  en die E derI nach
dem USdrucke eines Geiſtesmannes ſein: 77*  1e ngel, die QAus dem
geöffneten Himmel alljährlich zu beſtimmter Zeit hinabſteigen auf
die Erde, die Menſchen ihre age vergeſſen laſſen und ihnen ver
kündigen, daſs noch eine Ruhe vorhanden ſei dem Volke Gottes, In
der CS von der Arbeit ruhen und n den Armen ſeines Gottes
ewigen Frieden und ewige Ruhe genießen wird Der Sonntag iſt
die erle der Tage, die Feſttage ihre Edelſteine, die ſich ähnlich
vie un der Mär von der 0 axa aufgeſchichte finden. Der
Blutrubin der Liebe Gottes, er zu Weihnachten den Sohn geſandt;
der Goldtopas der Auferſtehung, der funkelnde Diamant des Pfingſt
ſeſtes, der mit ſeinem Leuchten die Welt erfüllt. Was Are da
Lehen ohne die E der Kirche? Eine Sahara der Irbeit, eine
baumloſe Ebene, eine Prairie, auf der in troſtloſer Monotonie
Gras für Büffelherden wa in die dann und wann ein Prairie⸗
brand oder der ſtrömende Regen Abwechslung bringt. Die Natur
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hat ihre Feſtzeiten und tattet ſie herrlich Aus und unſer Folk
die ſeinen nicht Lieber noch zu viel Feſte, als dieſe geiſtloſe Armut,

die Lebensader unterbindet.“die ſchließlich auch dem Sonntag
Zeitgemäß predigen Ei alſo ſicherli auch Den Zuhörer

In den Geiſt de  8 Kirchenjahres einführen, die Geheimniſſe der ein⸗
zelnen Feſte ihm nach Maßgabe ſeiner Auffaſſungskra erſchließen
und ihm ſo den unverſiegbaren Born übernatürlichen Glaubens
lebens eröffnen. Da endlich unſerer Zeit bei CTL Schulbildung
vor aQauter Vielerlei kaum ein ebriges für die religiöſen Kenntniſſe
eibt und ſie ſohin eine Zeit religiöſer Unwiſſenheit iſt, 0
hu eS noth, UV häufige Lehrvorträge nd klare Begriffsbe—
ſtimmungen die Heilskenntnis 3u mehren. Es ame ſich aher kein
Prediger unſerer Tage, „nuſstrocken“ die Wahrheiten unſeres Glaubens
auseinander U etzen bevor C ſich anſchickt, auf den llen ſeiner
Zuhörer durch das pie der Affecte einzuwirken. Er erſchmähe nicht,
eine Qre Definition der behandelten Glaubenswahrheit geben;
denn: qul hene distinguit. dene OCE Jui hene 0Cet, hene Crudit
20 Vitam aEternam! In klarer Unterricht iſt En echt moderner
Scheinwerfer, geeignet, In die Herzen der heilsbedürftigen Menſchheit
Licht 3u bringen
2 Zeitgemäßheit der Predigt In ezug auf die Sittenlehre.

Der 2 7 Unſerer Zeit beſchränkt ſich nicht darauf, die Grund⸗
fragen des Glaubens In der Theorie ablehnend 3u behandeln; 25 iſt
vielmehr eifrig bemüht, ſeinen Anſchauungen greifbaren Ausdruck 3u
verleihen. Demnach hat der Prediger die Aufgabe, das chriſtliche
Sittengeſetz gegen die modernen Anſchauungen und die praktiſchen
und factiſchen Angriff wirkſam 3u vertheidigen oder verloren 9  C
Uebungen des chriſtlichen Lebens wieder In Erinnerung 3u bringen

mne der rſten en we der göttliche Stifter unſerer
Kirche mit entſcheidendem Nachdruck etonte, iſt die ſittliche

flich
die geoffenbarte Wahrheit anzunehmen: „Wer da laubt und
ſich aufen läſst, ird ſelig werden, wer aber nicht glaubt, ird
verdammt.“ Dieſe Pflicht, auf der alle übrigen Pflichten baſieren,
wird heute auf en Linien beſtritten, 10 rundweg geleugnet. An
ihre Stelle ſetzt man die „unabhängige Moral“ Dieſe große Lüge
der modernen Weltanſchauung 3u bekämpfen, iſt eine der wichtigſten
Aufgaben des Predigers INſerer Zeit Man zeige, daſs enn eſe
Ohne Geſetzgeber ein Unding ſei, weiſe hin auf die Früchte,
welche Baume der unabhängigen Sittlichkeit gedeihen Sodom  —

ſind's, voll Würmer innen und voll Fäulnis childere
das öffentliche Leben Unter-dem Einfluſſe der modernen Ideen!

Ueberhaupt iſt die etonung der Pflicht mn unſeren agen
nothwendig; der Liberalismus hat dies Wort un ſeiner brutal⸗egoiſti⸗
ſchen Art Qus ſeinem Lexikon geſtrichen. Bei ihm finden ſich
Zuſammenſetzungen mit dem berückenden N  5  orte Freiheit: Gewiſſens⸗
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freiheit, Glaubensfreiheit, Gewerbefreiheit, Denkfreiheit! Nur keine
Pflicht!

Vor allem muſs der Prediger ſeine Aufmerkſamkeit auf den
Geiſt der Welt lenken, wie ern In unſeren Tagen wirkt und ſpukt
Zu allen Zeiten Aben ewiſſe Grundſätze In der öffentlichen Meinung,
E den Anſchauungen der großen Maſſe da  8 Bürgerrecht ſich an
gemaßt, die n ſchreiendem Widerſpruche ſtehen mit den Aus der
Lehre der Kirche gewonnenen ſittlichen Grundſätzen. Es iſt jederzeit
der gleiche El NUL die Maske iſt verſchieden. Ohne U wiſſen,
woher und wie, In auf einmal Grundſätze In Form von geflügelten
Worten verbreitet, die gleich einer den Weltmarkt beherrſchenEin Körnchen Wahrheit Unter dem bder ſoll die eu angeln!
Dahin gehören vor Eem die heutigen Anſchauungen über die „Recht⸗ſchaffenheit“ Selbſt unter dem Landvolke hat ſich ein gefährlicher
ſittlicher Irrthum verbreitet Man weiß nämlich auch u dieſen
Kreiſen 3u unterſcheiden wiſchen Vergehen, we die „Ehre rauben“,
und ſolchen we mit ihr verträglich ſind Ein ieb Gut und
Held iſt ehrlos; ein ieb und Räuber der Unſchuld bder des phy⸗
U  en Lebens ird noch zur anſtändigen Geſellſchaft gerechnet. Al
eine Perſon 3u Fall kam und die Mutter davon benachrichtigt wurde,
erwiderte etztere ereizt: 77  8 iſt mir immer noch lieber, venn meine
Tochter gefallen, als bpenn ſie wegen Diebſtahls von zwei Gulden
eingeſperrt worden Qre *

Ceben dieſer ungebürlichen Hochſchätzung der rein natürlichenoder rein bürgerlichen Tugenden hat ſich Iun unſerer Zeit eine ganzeReihe von Schlagwörtern In das Sittengeſetz eingeniſtet, die unter
dem Scheine von Berechtigung die chriſtlichen Normen 3u verdrän—⸗
gen ſuchen

Wir möchten nur erinnern an die oft gebrauchten Ausſprüche:Man eht NuUL einmal, man muſs nrit dem Strome ſchwimmen, ein⸗
mal iſt keinmal, die Jugend muſs austoben, wir ſind einmal
Menſchen, nUuL Nichts übertreiben, Pflücket die Roſen, noch eh' ſie
erblühn,

Ferner ſei die Praxis unſerer Zeit erinnert, die Sünde
ihres häſslichen Charakters 3u entkleiden und ihr Afur woh  2  —klingende Namen 3u geben

So ſagt Unſere Zeit „Kind der iebe, natürlicher ohn, NNd  —  2
türliche Tochter,“ uſtatt „Kind der unde unehelicher Sohn, außer  2  2heliche Tochter. 44 an enſchen, ſagt Alban Stol,  0 einmal,
nennen Liebe, was eine Todſünde iſt und nackter Egoismus. Die
Sünde In ihrer wahren Geſtalt und bei ihrem wahren Namen ge⸗
nannt, iſt häſslich Um ſie Qher bei Unſerer ſchwachnervigen Ge
ſe

9 hoffähig machen, hat man ſie mit euphemiſtiſchem Namen

ezeichnen elernt. Das grobe Laſter El Verirrung, eine ſchwereUnde eln chwacher Augenblick, die ungezügelte Leidenſchaft nennen
ſie lebhaftes Temperament.
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Unter den ſittlichen Verirrungen unſerer Tage auch die
ſchrankenloſe enuſsſu Man hat eS hierin eit gebracht;
ſelbſt (te der Wohlthätigkeit müſſen gu threr Befriedigung dienen.
Denn Wohlthätigkeits⸗Theater, Bälle, „Bazare, Coneerte, Garten
ſeſte, „Menagerien, ⸗Wettrennen U. . dürften nuL unſerer Zeit
angehören. Auf dieſe ſonderbare Nächſtenliebe dürfte wohl der ru
gemünzt ſein: „Mir ge für die Frommen, die tropfenweiſe geben,
vas In Eimern ſie genommen!“

Zeitgemäß ſind gewiſs Predigten ber Kindererziehung und
da  8  8 Gebot überhaupt; denn die Auctoritätsachtung iſt uns faſt
verloren u das ſoll der Prediger unſerer
Tage nicht außeracht laſſen; denn durch das Zeitungsweſen und die
politiſchen Kämpfe iſt uns der furchtbare rn dieſes Gebotes bei⸗
nahe unverſtändlich geworden.

5 endlich die Kanzel der Ort ſei für die lrecte Behand—
lung der ſocialen rage, inſoweit ſie der Sittenlehre angehört,
bleibt dahingeſtellt; jedenfalls wird enn rediger, der eine Zeit ve
teht, ihr nicht eu Aus dem Wege gehen und un, als eſtunde
ſie gar nicht U gibt Gelegenheiten genug, indirect dieſe Zeitfrage
IM eminenten Sinne des ortes ur das Licht des Evangeliums
U beleuchten. Hier handelt (S ſich 10 nicht nUr, die beſitzloſen,
ondern auch die beſitzenden Claſſen auf die wichtigſten ſocialen
Pflichten aufmerkſam 3 nachen und zu trachten, daſs die chriſtlich—
ſittliche Weltanſchauung erhalten bleibe Vielleicht auch verirrt ich
hie und einer un die Kirche, der ſie noch nicht ganz verloren,
und kann noch gerette werden.

n dieſem Sinne können Diu dem proteſtantiſchen Paſtor QuWalther In Moritzburg bei Zeitz recht geben, 2 n ſeinen
„Socialen Gedanken“ ſchreibt „Wer die ſociale rage von der Kanzel
ausſchließen will, der kann dieſe rage mn threr wahrhaft großartigen,
weltbewegenden, weltumſpannenden, weltumgeſtaltenden Bedeutung
noch überhaupt nicht gefaſst und begriffen aben Vertieft euch nu
er einmal In die  8 gewaltige Problem, und (S ird euch eine Ahnung
davon aufgehen, daſs unſer errgott gegenwärtig gar Großes vor hat
mit ſeinen Menſchenkindern, mit der geſammten Culturmenſchheit der
Erde, daſs wir an einer ende der Zeiten ſtehen, ie ſie ſo über⸗
wältigend groß wohl noch keinem Geſchlechte beſchieden geweſen, und
ihr werdet als chriſtliche Geiſtliche mitrathen und mitthaten müſſen;
die Sache euch nicht wieder 10  * ſie erfüllt CEueL ganzes Dichten
und V.  —.  rachten, ihr müſst ſie auch auf die Kanzel bringen, ihr önnt
dann gar nicht mehr anders.“

Wer übrigens einen Einblick mn die Zeitſtrömungen gewinnen
will, der nehme die Rundſchreiben Leos III zur Hand oder leſe
die Artikeltitel der Hiſt.⸗pol Blätter, der Stimmen Aus Laach,
der Linzer Theol.⸗prakt. Quartalſchrift oder der Innsbrucker Theol
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Zeitſchrift. Das ſind wahre Chroniken moderner Anſchauungen und
zugleich herrliche Apologien der chriſtlichen Weltanſchauung.

Was E zeitgemäß redigen In formeller Hinſicht?
Wenn irgend eine Orm der Verkündigung des Evangeliums

unſerer Zeit angepaſst erſcheinen Ur  E wäre eS die Homilie Denn
da Wort Gottes nach V  nhalt und Form bietet eichlich Gelegenheit,für die verſchiedenen Bedürfniſſe der Zuhörer 3 ſorgen, die Heils⸗kenntnis mehren und heilſam Anzuregen. 8  El bietet die Homilie für den Prediger und den Zuhörer vielfachen Anlaſs, ſich Iin
die Tiefen der heiligen Schrift 3u verſenken, das geſchriebene Wort

aber iſt lumer zeitgemäß, weil C8 eben für alle Zeiten 9eſchrieben iſt
Es ſei hiemit da Studium der heiligen Schrift aufs wärmſteallen empfohlen, die eine Kanze inne Aben Man nehme die heiligeSchrift, leſe ſie curſoriſch mit beſonderer Rückſichtnahme auf unſere

Zeitverhältniſſe und man wird ahrha zeitgemäß redigen.Uebrigens ſoll Unter obiger Rubrik nicht ſo ſehr eine be
ſtimmte Predigtform als beſonders zeitgemäß hervorgehoben werden,
ondern eine höhere Wertſchätzung der Homiletik un Theorie und
Praxis als dringende Forderung der eitlage.Das Predigtweſen unſerer Zeit im Vergleich 3u mancherPeriode der Kirchengeſchichte auf verhältnismäßig hoher Stufe. Wir
eben nicht mehr Iu den traurigen Zeiten, Iun denen Biſchöfe das
Predigen für überflüſſig hielten und die Ausübung des Predigtamtesihren Clerikern verboten. (Cf. Aleuini ODD Tom 124. Da, 183.
Wir leben nicht mehr Im Zeitalter, mn denen der Gelehrtenſchwindeldie echte Kanzelberedſamkeit verdrängt hatte. Die Zeiten ſind vorbei,In denen mMan eine Predigt über das Thema halten konnte

Chriſtus wirklich In einer Krippe 3u Bethlehem geboren oder ob
das Qu in welchem Maria eingekehrt ſei, Gaſthaus 7 zurrippe“ geheißen

Auch wird 6 eute keinem Prediger mehr Iun den Sinn kommen,den Dominicaner Leonardo da Utino, geſt 1470, nachzuahmen, der
In der Predigt von der Schwelgerei ni weniger Als zehn alte
Autoren allegiert: Seneca, Cicero, Boethius, egetius, Lucan, Va
lerius Maximus, Gellius, Horaz, Ovid, PythagorasTreffend geißelt La Bruyeère un ſeinem Büchlein, 77  1E Charaktere“ dieſe Predigtweiſe! „Das Heilige und das roſfane Qren nichtgetrennt, beides ſich n Gemeinſchaft auf die Kanzel eingeſchlichen.Der heilige Cyrillus und oraz, der heilige Cyprian und Lucrezleßen ſich da wechſelweiſe vernehmen; die Poeten waren derſelbenV

—

Inſicht, OPie der heilige Auguſtinus und alle die andern Kirchenväter.(an IA und zwar eine Zeit lang, vor Frauen und Kirchen⸗älteſten lateiniſch, 10 man hat ſogar griechi geſprochen. Es Er3 ſchrecklich viel Wiſſen, Uum ſo ſchlecht 3u predigen.“
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Auch die burleske Predigtweiſe des 15 und 1 Jahrhunderts,
wie ſie der Italiener Gabriel QArletta und andere handhabten, mit
ihren terminis Clappantibus, dem fünffachen Uſus und der fünffachen
Einleitung, mit threr Poſſenreißerei 1e oller, E beſſer iſt
Gott ſei ank ebenſo unmöglich geworden, als die Predigten der
Aufklärung des Jahrhunderts, we die Landwirtſchaft und
Kuhpocken 3u Thematen hatten

Es ſind aber auch die eiten vorüber, n denen Iman ſich mit
ſolchen Erzeugniſſen zufrieden ſtellen ließ Unſere heutige Predigt
leidet nich ſo ſehr Urch extravagante Eigenthümlichkeiten, die dem
Geiſte der Zeit entſprungen wären, als vielmehr durch eine gewih
Rückſtändigkeit gegenüber geſteigerten Anforderungen. Die Signatur
der Gegenwart auf en Gebieten des öffentlichen Lebens iſt 44  2  —
kennbar eine eminent redneriſche. Das abgelaufene Jahrhundert zeichnet
ſich vor allen vorausgehenden Jahrhunderten hiedurch Aus Unſere
politiſche Entwicklung, das Vereins— und Verſammlungsweſen hat
der Beredſamkeit, die früher n Lehrkreiſen Vertreter fand, eine
reite Aſt

Mit der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Gerichtsverfahrens
iſt eine Quelle der Beredſamkeit eröffne worden.

Es iſt ein bedeutſame Zeichen unſerer Zeit, daſs die Social
demokraten im Geheimen beſondere Schulen für die Rhetorik ein⸗
gerichtet haben. Daſs die Ausbildung threr Redner mit Erfolg be
gleitet iſt, ird Niemand leugnen, der ihren Spuren auch enn
kurzes gefolgt iſt Daſs leſe (Ute unſere Zeit verſtehen,
önnen wir nicht leugnen! hr eiſpiel gibt Uuns Theologen Qher
nicht bloß 3u denken, ondern auch zu arbeiten.

Es iſt daher klar, daſs Unſere eit, die auf en Gebieten
tüchtige, 10 hervorragende Redner aufzuweiſen hat, QAn die Kanzel⸗
beredſamkeit andere Anforderungen ſtellt als ſelbſt noch die
erſten Decennien de abgelaufenen Jahrhundertes, n denen man ſich
mit einer U  Hg gut herabgeleſenen Predigt zufrieden gab
Die Anſprüche Unſerer Zeitgenoſſen in n dem Grade gewachſen,
Iu dem die Gelegenheit, vorzügliche Redner auf en Gebieten des
öffentlichen Lebens zu hören, mumer äufiger geworden und ES In
en Ständen on öffentliche Redner gibt

Ein herrliches Vorbild, wie man den Anforderungen der Zeit
Rechnung tragend, das Glaubensleben mächtig fördern kann, bietet
un die zweite Hälfte des vierten Jahrhunderts. Es In die drei
großen kappadoeiſchen Kirchenlehrer, Aſilius, Gregor von Naz und
Gregor von Nyſſa, der Schöpfer der eigentlichen Kanzelberedſamkeit,

der Predigt als Werk der praktiſchen Un Mit charfem lick
erkannten ſie, was threr Zeit noth that der Kirche den Sieg ber
die griechiſche Geiſtesbildung 3u verſchaffen. Dieſe Geiſtesbildung
aAber lebte noch ant kräftigſten In der Form der Beredſamkeit fort

galt Aher in dieſer Orm ſie 3u überwinden.
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Darum chwebte ihnen von Jugend auf ein 6  deal vor
Augen, en wahrhafter Redner werden. Von dieſer Ueberzeugungbeſeelt, durchliefen ſie alle Stadien der redneriſchen Vorbildung. Keine
Mühe len ihnen 3 ſauer, die höchſte Vollendung erreichen.Oie feilten den til bis zur attiſchen Feinheit und Reinheit, übten.
ſich leißig im Vortrag Dafür wurde ihr emühen Unt die —
des Gottesreiches auch mit den großartigſten Erfolgen belohnt. Als
Baſilius mM Jahre 379 U Cäſarea arb, trauerten nicht die
Chriſten Qut über ſeinen rühen Tod er erſt ꝗ

ahre alt
ſondern auch V  Uden und Heiden beweinten ihn

8 iſt ern ſprechender Beweis für die Kraft des ortes Gotte
auf der Kanzel, daſs gerade NI vierten und ünſten Jahrhundert,
wo nan die Predigt E hoch ſchätzte, auch das kirchliche eben Wii
höchſter Blüte an 8 iſt ein glänzendes Zeugnis, das der keines⸗
wegs unparteiiſche Ir AL Rothe jener Zeit pendet: „Im letztenDrittel des vierten Jahrhunderts wurde durch Baſilius und Gregor
von Naz eine Predigtberedſamkeit geſchaffen, die als die chönſteBlute 2 chriſtlichen Lebens dieſer Zeit anerkannt werden muOile iſt reilich QAn und für ſich übertrieben (5), aber ſie war dies fürdie verweichlichten und abgeſtumpften Geſchlechter jener Zeit nichtGerade Iun dieſer tHhrer Geſtalt wirkte ſie mit unbeſchreiblicher Machtauf die amalige Welt Die großen chriſtlichen Redner —  F.,  tanden als
die Koryphäen threr Zeit d⁴ denen die Heiden keine ähnliche geiſtigeMach gegenüberſtellen konnten, und Als die Propheten der neuen
chriſtlichen Zeit riſſen ſie alle Gemüther unwiderſtehlichunr die Macht veur ede 3 umM Chriſtenthum fort.“ (CfRich Rothe, Geſchichte der Predigt

Au wir leben In einer verwöhnten Generation; der Maß⸗ſtab der Beurtheilung iſt eln ſchärferer geworden. Wir beklagen Uuns

nannten Gebildeten.
Üüber die leeren Kirchen, beſonders über die Entfremdung der ſoge

Es iſt 10 wahr, daſs gar viele Urſachen dieſe Kreiſe ernehalten, die außerhalb der Kirche liegen; aber eS 147 Vogel Straußſpielen, wenn wir U dieſen Urſachen nicht auch die Rückſtändigkeitder Kanzelberedſamkeit rechnen würden. In unſerer Zeit Ird das
Evangelium mit einem außerordentlichen Aufwande von Talenten,el und Bosheit angegriffen. Alſo müſſen auch wir Unſere Fähigkeiten wachrufen, unſere Energie anſtrengen, die Menſchenwieder 3u gewinnen und ſie Unter die Kanzel u locken

Von dieſem Geſichtspunkte geleitet, möchten wir als zeitgemäßfinden:
Eine Legere Aufmerkſamkeit für die formelle uS

bildung der Theologieſtudierenden. Während die Irrlehreeigene Predigerſeminarien eingerichtet hat (ſiehe Ruprechts Aufſatz„Die Vorbereitung Kanzelvortrage“ In theologiſchen Studien
und Kritiken 1880, —5 Heft —5178536 und huſter: „Die
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Vorbereitung der Theologen auf dem Predigerſeminar des Kloſters
Loceum“, 85 ahn, Hannover, Ird n manchen Se
minarien der katholiſchen E der Unterricht Iun der geiſtlichen
Beredſamkeit ſtiefmütterlich angeſehen und darnach behandelt. Was
gierin von Nöthen ſei, wiſſe von Haus aus, das Uebrige diene
NUl, die jungen CUte zur Schöngeiſterei und zur Künſtelei 3u ver
führen; müſſe mögli „einfach“ predigen!)) dgl mehr.
iſt merkwürdig, daſs für manche die enn verſchloſſenes Buch
bleibt! Denn ſie ein wenig au hielten, müſsten
ſie längſt gefunden aben, daſs die Zeiten für die Kirche ni die
glänzendſten aren, in denen man ſich hinter Argumente ver
chanzte In den ſchlimmſten Zeiten der Kirche Dar man ⁰ „ein⸗
fach“ geworden, daſ B arl der Große IM V  99—0  ahre 789 u Aachen
den üſchoſen vorſchrieb, ſie ollten ihre Prieſter anhalten, das (L
unſer verſtehen und den Gläubigen vortragen (erklären) 3u lernen.2)
Auch ſollten ſie ihre Geiſtlichen prüfen, ob ſie da Evangelium leſen
und vorleſen könnten.

Sehr beſcheiden war man auch 3u Zeiten der aldenſer E·
worden, bis da Beiſpiel der Häretiker, die überall UV das 0  ort
verführten, heilſam wirkte Ebenſo ſteht ES Im 15 Jahrhundert. Die
Ei  Eu Synode ahre fordert von den Predigern, ſie
ollten doch den Text des Evangeliums erklären und alle ahre enn
mal die Gebote Gottes erläutern. Auch ſollten ſie einmal im
ahre die Gläubigen zur Beichte ermahnen. Eine zweite Eichſtädter
Synode ahre 146  5 98 über Vernachläſſigung des Kirchen⸗
beſuches und eſte den Prieſtern, ihre Pfarrkinder unter Androhung
der Excommunication anzuhalten, an Sonn  2 und Feſttagen der Predigt
beizuwohnen und nicht währen derſelben auf dem Kirchenplatze herum⸗
Uſtehen

D iſt 10 richtig, daſs ES auch Zeiten gegeben hat, die un das
Gegentheil verfielen und eine übertriebene Wertſchätzung der Predigt,insbeſonders threr formellen elteé aufweiſen. Wir erinnern an die
Renaiſſancezeit, un velcher eine formvollendete Predigt kirch
en Ereignis werden onnte Auch 3 Zeiten des Rationalis
ui verloren die Homiletiker In Theorie und Praxis den geſundenSinn für ein rechtes Verhältnis zwiſchen Weſentlichem und verhält⸗
nismäßig Nebenſächlichem. Sie glaubten durch eine Unſumme homiletiſcher Vorſchriften, die ſich bis auf die Geberde erſtreckten,
alles erreichen 3U können. Aber der On früher erwähnte mſtand,
daſs die Socialdemokraten (5 nicht verſchmähen un der Rhetorik
Unterricht 3u nehmen und die ernere atſache, daſs auch die ulo
dernen Secten wie die Heilsarmee ihre Officiere im redigen

1) Ein geiſtreicher Theolog, ſe geſegneter Prediger und geborenerRedner von Gottes Gnaden, pflegte als Profeſſor der Paſtoral ſeinen Hörernſagen: „Nur einfach redigen, meine Herren, aber nicht Im  E .Dir. Albert, Geſchichte der Predigt n Deutſchland.



ausbilden und die Predigt von ihnen als Hauptmittel der Pro
paganda benutzt wird, beweiſen uns zur Genüge, daſs die der Cber⸗
ſchätzung folgende Geringſchätzung der homiletiſchen Vorbil
ung unſerer Seminariſten nicht zeitgemäß iſt

Insbeſondere Ur eine größere Aufmerkſamkeit auf
den Vortrag der Predigt für unſere anſpruchsvolle Zeit angemeſſen

TT
erſcheinen. Die alten Profanredner Demoſthenes und Cicero Aben
auf den Vortrag große gehalten; die geiſtlichen Redner müſſen
daher in dieſem Punkte umſomehr Kenntniſſe und Uebung beſitzen,
als ſie den gewöhnlichen Rednervorſchriften hierüber inen
beſchränkten ebrau machen dürfen Der äußere Vortrag iſt nicht
etwa ein bedeutungsloſer Anhang, ſondern ern integrierender
eil, 10 die Krone aller vorausgehenden Arbeit bei der Predigt,
a ſie erſt mit ihm 3um lebendigen Orte wird. Die Predigt iſt
eben nicht fertig, wenn ſie auf dem Papiere auch nicht,
ſie wo memoriert im Gedächtniſſe haftet ſondern, das
oOrt verklungen iſt Die heilige Schrift hat bezeichnender Weiſe
für die Verkündigung des Ebangeliums mehrere Usdrücke, die den
mündlichen Vortrag als integrierenden Beſtandtheil der Predigt EL

ſcheinen laſſen Sie ſpricht F. LOνά. das iſt Mittheilung der
Heilsbotſchaft Iu lehrhafter Weiſe; von * 04 das iſt öffentliches,
ungeſcheutes Auftreten, 27½  0².  2—5  —  V das iſt Botſchafter ſein; vor allem
aber ieg der Kernpunkt der chriſtlichen Predigt In dem Worte
. 0ποεν ausgedrückt; durch dieſes Wort Ird die heilige CLed⸗
ſamkeit von jeder andern Unterſchieden. Der rediger ſoll mit ſeiner
Perſon für die Wahrheit des Verkündeten einſtehen! Das iſt eben
die Aufgabe de mündlichen, lebendigen Vortrages, daſs der
Prediger niit der Macht ſeiner inneren Ueberzeugung die Glaubens⸗
wahrheiten lebendig Uübermt und Urch da Feuer ſeines eigenen,
gottliebenden Herzens die Flamme auch ins Herz des Zuhörers ſenke
Da aber unſere phyſiſche Veranlagung In den ſeltenſten Fällen voll
kommen der errſcha dieſer Ueberzeugun ſich unterwirft, ˙ iſt 7⁰
unſere heilige Pflicht, ſie ihr dienſtbar 3u machen. 4eS 9e
ſchieh Urch den Unterricht und die praktiſche Uebung IM Vortrag

ott hat nun einmal die Wirkſamkeit der Gnade aNn die An.
wendung natürlicher äußerer Mittel gebunden.

E  8 hieße ſich alſo der Vorſehung verſündigen, wollten vir
beſonders In unſeren durch tüchtige Profanredner verwöhnten agen
dieſe Außenſeite der Predigt dem Zufall überlaſſen ud nach dem
Recepte vorgehen: ſpricht, ſing jeder oder kräht, wie ihm der
Schnabel gewachſen iſt! Wie viele Seelen ſchon durch den heatra  2
iſchen, unwahren Vortrag abgeſtoßen worden ſind, Wwie viele Um des
leidigen Predigertons und anderer Kanzelunarten willen dem Gottes
hauſe entfremdet wurden, arüber chweigt die Statiſtik!

Erfordert ES unſere Zeit, mehr denn e, daſs der rediger
ſich gewiſſenhaf auf die Predigt vorbereite; eS E eu  —  2
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5  utag mehr ſtudieren als abgenützte Vorlagen! Auch iſt eine nähere,
gewiſſenhafte Vorbereitung unerlä  1  ů Demoſthenes rklärt, EL würde
ſich ſchämen, dem Volke unüberlegte Einfälle vorzutragen; iſt ES Qhernicht eine Art Verſuchung Gottes, enn Prediger oft ſehr wenig
begabte ſich erdreiſten, faſt Ohne jegliche Vorbereitung über da
Höchſte und Heiligſte 3u reden und den Glauben o der Gefahr Qus  —
ſetzen, von Ungläubigen verſpottet 3u werden, eil EL olche Ver
theidiger und Diener —90 Beſonders dürfte C5 ſich für jüngere Pre
diger empfehlen, jede Predigt vo  ändig niederzuſchreiben. „So
wenig ich CS bn; mit dem Landpfleger Pontius Pilatus alten
mochte“, ſchreibt enn hervorragender Kanzelredner, I⁵M dem Einen
bin ich ſeiner Anſicht 00 ScTipsi. Scripsi!“ Es iſt 10 wahr,
3u lange und ù viel Arbeit bringt die Spuren der Arbeit und de  8
Erarbeiteten hinein auf Koſten der Natürlichkeit; aber es ſind die
wenigſten, die ſich heutzutage in dieſem Punkte verfehlen. Die meiſten
gehören wohl U denen, die eln anderer berühmter Kanzelredner Qakt
voll Adelt, wenn 4⁷ ſagt „Da glaubt ich brauche ni 3u
arbeiten, mir gäbe ohnehin der heilige Geiſt alles en  „ ſo bald ich
NUVL die Kanzel beſteige Es iſt enn einzigesmal geſchehen, daſs ich
Mi nicht vorbereitete, und da hat mir der heilige Geiſt auf dem
Predigtſtuhl Eines eingegeben: „N N.,
weſen! heute biſt du faul 36E

Laſſen wir Uuns alſo die Mühe nicht verdrießen! Unſer heiliger
Glaube iſt ihrer mehr als einmal wert! Wenn C5 wahr iſt, was
der lutor des Artikel  S un den Hiſt.⸗polit. Blättern, „Dom⸗
und Hofpredigerſtellen un Deutſchland im Ausgange des Mittelalters“,
ſagt „Man kann Kirche und Predigt als faſt Correlative Begriffe
bezeichnen: Wo 2  0 da Predigt“ dann dürfen wir In unſerer
Zeit dies weſentliche ittel zur Förderung des Seelenheiles
allerwenigſten ſtiefmütterlich behandeln! Täuſchen wir uns nicht!
Hinter der öden Brotkorbfrage des Materialismus: „Was werden
wir eſſen, VaSs trinken, womit uns bekleiden? Wie viel verdienen
wir?“ drängt ſich mit elementarer Gewalt die Frage nach dem
geiſtigen Lote ahn Stillen wir den geiſtigen Hunger mit einer
kräftigen, wohl zubereiteten Koſt und wir predigen wahrhaft zeit
gemã

Die Communion des relebrierenden Prieſters.
Von Julius Müllendorff , Theologie

Profeſſor un Klagenfurt.

eit dem ſechzehnten Jahrhundert und hon früher hat die
Kirche verboten, den Gläubigen die heilige Communion Unter elden
Geſtalten reichen. Wie viele Schwierigkeiten ihr deswegen bereitet,
Die viele Vorwürfe ihr, namentlich von Häretikern, deshalb gemacht
wurden, iſt bekannt EUte aber, und In ſeit längerer Zeit, iſt
die auf vielen ſchwerwiegenden Gründen beruhende Praxis gleichſam


